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Regel bezüglich des Klosters un: seiner Gemeinschaft, 1n der darauf hingewiesen
wird, daß ohl nicht berechtigt ist, 1n der Klostergemeinschaft ein Abbild des
römischen Rechtsbegriffes der „Lamıla- sehen, sondern daß Benedikt 1ne
„Kirche 1MmM Kleinen“ darstellen 111 b 27—30), wird der Abt selbst 1n seiner Stel-
lung gemäß der Regel gezeichnet. St. Benedikt 11 das Leben 1n der Klosterge-
meinde „schlechthin VO Abt geprägt wissen“ „Die Bestimmungen über den Ab+
bilden unbedingt das Fundament der Klosterverfassung Benedikts“ 853 f} „Der
Abt ist als Stellvertreter Christi der eigentliche Herr un Vater des Klosters“ 34)
ach näherer Bestimmung VO  - Person und Amt des Abtes (Eigenschaften, (z@e=
walt, ihre Beschränkung) un der Bestellung des Abtes, wird 1 Kapitel „der
Abt 1mM benediktinischen Mönchtum in der eit nach Benedikt“ gezeigt Der Ver-
fasser geht 1mM einzelnen eın auf Benedikt Vo  } Aniane, den Hildemarkommen-
tar, dann auf Cluny, die Zisterzienser SOWI1eEe auf weitere Orden, die auft die Re-
el Benedikts aufbauen (Kamaldulenser, Olivetaner 5009} Für die eit VO

Jahrhundert bis 1ın die Neuzeit werden die Verbände mıit ‚zentralistischem FEin-
schlag“ (Valladolid, die englische Kongregation, die Kongregation der hl ustina
VO Padua, die ungarische Kongregation, die Kongregation VO Maurus) 1ın
ihrer Eigenart vorgeführt. In einer Zusammenfassung (81 f wird noch einmal
hervorgehoben, daß „Übelstände iın den Klöstern nicht dadurch gekommen —
IecnN_n, dafß die Grundsätze der Regel beobachtet, sondern daß sie In menschlicher Un=
zulänglichkeit vernachlässigt un falsch angewandt wurden. Die neueste eit
hat wieder erkannt, dafß der nach geltendem Recht gebotene Zusammenschlußfß
VO  z} Klöstern 1n Kongregationen 1Ur auf der Grundlage (0})0! föderativen Ver-
bänden zufriedenstellen kann, weil L1LUTr 1n ihnen Wesen un Eigenart des Abtes
nach der Regel Benedikts hinreichend gewahrt werden“”, eın Grundsatz, der in
seiner Wichtigkeit nicht betont werden kann

Der FE eil des Werkes ist überschrieben „Der benediktinische Abt 1m gelten-
den Kirchenrecht“. In sehr eingehender Weise wird 1mM Kapitel VOoO  > der „Ge-
alt der Ordensobern“ gehandelt, die unterschieden wird 1n „Dominativ- und Ju-
risdiktionsgewalt“, azu kommt ein Abschnitt über die Jurisdiktionsgewalt der
exemten Ordensobern, 1n dem auch der Begriff der Exemtion nach Geschichte un
Wirkung dargestellt wird Nachdem das Kapitel die einzelnen Arten VO Ab-
ten schilderte, zeig das Kapitel den Abt des selbständigen Klosters: seine Wahl,
seine Weihe un Amtsgewalt, Rechte un Pflichten des Erwählten. Eine ab-
schließende Untersuchung ist der Beschränkung der abtlichen Gewalt durch Kapitel,
Seniorat un Mitbestimmungsrecht der Untergebenen gewidmet. In einem me1-
sterhaft zusammenfassenden Schlußwort wird noch einmal die Stellung des Abtes,
die uch nach dem geltenden Ordensrecht auf die Grundsätze der Regel Benedikts
gegründet bleibt, VOT Augen geführt. Eine Quellen- un Literaturangabe, eın
Personen-, Sach- un Autorenregister, SOWIle eın Verzeichnis der zıitierten CanoNne€es
unterstreichen den Wert dieser für ihr Thema erschöpfenden Untersuchung.
München Marin Maier

Tausen Edgar, Die Herkunftder bayerischen Prälaten des
(Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte

Band Al München 1964, 259—285).
Tausen Edgar, De r del ‚ 9l denbayerischen Zisterzienser-

konventen des und ahrhunderts (Analecta Sacri Ordi-
nıs C('isterciensis Band 20, Rom 1964, 6—8
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Die landläufige Meinung, die hbte der süddeutschen Benediktiner- und /ister-
zienserklöster des un 18. Jahrhunderts waren Bauernbuben ZEeEWESECHI, ist
nicht mehr haltbar. erf kommt auf Grund seiner jahrelangen aterialsamm-
lung, die sich auf über 450 hbte und Pröpste bayerischer, £ränkischer un schwä-
bischer Klöster un Gtifte erstreckt, der Feststellung, daß nachgerade 6,5 Pro-
ent dieser Prälaten bäuerlicher Herkunft 3al Der Anteil des Adels betrug
twa 755 Prozent, VO  3 einem Eindringen „feudaler Schichten“ ın die Konvente der
Prälatenklöster kann keine ede seln. Eine Ausnahme bildeten neben einıgen
Frauenklöstern 1Ur die Fürstabtei Kempten SOWI1Ee bei den Chorherren die üUrst-
propstel Berchtesgaden. Der Großteil der bayerischen, fränkischen un schwä-
bischen Prälaten dieser eit entstammt den reisen der Handwerker der ( 362
werbetreibenden der der Beamtenschaft des Landes.

Dies gilt uch für die Fürstäbte VO GSt. Emmeram 1 Regensburg der die
reichsunmittelbaren Prälaten VO  5 Ottobeuren; uch bei ihnen erscheint 1mM e“
alter des Barock kein einziger VO  > adeliger Herkuntft. Als altbayerische igenar
darf der hohe Prozentsatz VO  3 Bierbrauern un Wirten gewer werden, deren
Söhne ZUr höchsten Würde iın den einzelnen Konventen aufstiegen. S0 ent-
tammte Abt Ildefons Huber VO  } Weihenstephan 5—4  7 der üunfmal ZU11

Präses der Bayerischen Benediktinerkongregation erwählt worden WälT, dem Brau-
anı wesen yr Furtner 1n Freising; Abt Gregor Plaichshirn on JTegernsee —
62), der seinem Kloster den Primat unter den bayerischen Benediktinerabteien

erringen wußte, wWar eın Wirtssohn au Dorfen; der ater des gelehrten Abtes
Beda Schallhammer VO: Wessobrunn (  3—60 Warl Bierbrauer Teisendort.
Da der Aufstieg ZUur Prälatenwürde uch 177 un Jahrhundert keine
Vorrechte der Geburt der den Vermögensstand des Vaters gebunden WAaälTt,

zeigen bte wıe Honorat olb on Seeon (  4—5  € der eın Taglöhnerssohn aus

München WarT, Maurus Aimer VO  . Gt+. Veit d. Rott 4—7  J dessen Vater
Mesner 1mM nahen Egglkofen Walfl, sich als Weber sein kärgliches Brot Vel-

diente, Gregor 11 Scheffler, der letzte Reichsprälat VO  . GSt. Ulrich und fra 1n

Augsburg (1795—1802), VO dem heißt, da „ Eltern“ Sohn 54 vn
gel1.

Hauptquelle für die getroffenen Feststellungen bilden die VO der Forschung
bislang wenig herangezogenen Einträge 1n den einzelnen Pfarrmatrikeln, —-

dann die Totenroteln un Catalogi religiosorum der verschiedenen Klöster und
Gtitte. (Selbstanzeige)

urn und Taxis-Stiudien, hgg VO Fürstlich Thurn und Taxisschen Zentral-
archiv un! VO  } der Fürstlich Thurn un Taxisschen Hofbibliothek, Verlag Mi-
chael Laßleben, Kallmünz/Opf.

444 U. 296 sl Textabb., 32 Tafeln, Plan, Kallmünz 1961
and 14 VI 156 SI Textabb., Tafeln, Karten, Plan, Kallmünz

1962

Seit dem Jahre 1812 dient die vormalige Fürstabtei St Emmeram 1n Regens-
burg dem Fürstlichen Haus Thurn un Taxis als Residenz. Bewahrung un Er-
haltung der altehrwürdigen Abteibauten, Pflege un Erforschung der Vergangen-
heit dieser maßgeblichen Stätte benediktinischer Kultur sind dem Fürstlichen
Haus, VOoOrT allem dem derzeitigen hef Uurs Franz Josef VOoO Thurn und 1axis
eın besonderes Anliegen. Der Aufhellung der bis 1ın die frühbayerische eit
rückreichenden Vergangenheit dieses Ortes wıe der Erforschung der Geschichte
des Hauses Thurn un! Taxis soll die 1NEeUe Schriftenreihe dienen; die reichen


